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sehen, nur einzelne Aste strebten von einem Stamme durch die
Jblicke zwischen den beiden anderen Stämmen nach außen.

Die .Drillingslichte ließ seh im ganzen nicht, umgreifen. Der
Durchmesser der einzelnen, ziemlich gleich starken Stämme betrug
etwa o5 cm, der der ganzen Fichte etwa :-)4 "'•

In einiger Entfernung sah man natürlich nur einen Doppel-
stauini. Die Wipfclbildung erschien im ganzen pyramidal, wie die
einer stattlichen, im Wachstum unbehinderten Einzelfichte; nur
die Spitze lief nicht kegelförmig zu, sondern erschien — je einem
.Paare dvv drei Stämme entsprechend — etwas verbreitert, mit
einem leichten Sattel in der Mitte, also immerhin doppelspitzig
in der Flächensicht, in Wirklichkeit wohl dreigeteilt.

Zwillingsbäumen, insbesondere Zwillingsfichten, begegnet
man bekanntlich nicht selten, auch mitten im Walde. Drillings-
fichteu sind gewiß seltenere Erscheinungen, ohne daß ich über die
Häufigkeit ihres Vorkommens Näheres wüßte. Der geschilderte
.Baum erscheint aber nach seiner Lage und nach seinem Wüchse
ein recht bemerkenswertes .Stück und veranlaßte mich, da jetzt,
die Möglichkeit hiefür bestellt, an den Leiter der Naturschutz-
stelle dc^ Kärntner Ileiniatschutzverbandes, Herrn Professor Dr.
.B c II il I, mir der vorstehenden Mitteilung und mit i\ev Bitte
heranzutreten, die Schützung des Baumes einzuleiten.* ) Er dürfte;
seinem Standorte nach noch in das Gebiet der Voigtschen Forst-
verwaltung in Görtsehach im Rosentale fallen.

Es wäre zunächst eine genauere und fachmännische Ver-
messung, womöglich auch Lichtbildaufuahnie des Baumes, dann
Feststellung der Eigentumsverhältnisse notwendig — alles unter
der Voraussetzung, daß die zu schützende Drillingsfichte über-
haupt noch stellt. Dr. P u s c h n i g .

Vom Ausflußg-ebiete des Wörthersees. Das Ausfluß
gebiet dv^ Wörfhersees umfaßte eine Reihe von anziehenden
natürlichen Landschaftsformationen, die durch die „Melioration''
dieser Gebiete, insbesondere die Anlage des Kriegskanales und
seiner Nebendrainagen, größtenteils" in ihrer ursprünglichen Form
vernichtet sind. Nicht ohne Wehmut gedenkt der Naturfreund der
,,verschwundenen Schöne", der vielen sonnigen Stunden, die er
Aron Kindesbeinen an in der Beobachtung der zahlreichen, eigenen
Tier- und Pflanzenfornien dieser Gebiete, in dem Genüsse ihrer
ursprünglichen, fast unberührten landschaftlichen Schönheit zu-
brachte. Die nachfolgende Skizzierun» i>-ilt leider größtenteils ver-

*) Die Landesfachstelle für Naturschutz nimmt die vorstehende Mit-
teilung mit bestem Dank zur Kenntnis. Die nötigen Vorarbeiten werden
unverzüglich einirele.itt't. Dr. J l end l .
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n-ichteten Xaturwerten, soll aber auch einen Versuch darstellen,
den letzte1]! noch rettbaren Rest, den S c h i 1 f g ü r t c 1 v o n
L o r e. i t o, vor der Vernichtung zu bewahren.

Das Ausflußgebiet des Wörthersees beginnt mit der Ufer-
forniation seines Ostufers, dem Schilf- und Sumpfwiesenstreifen
zwischen der Reichsstraße (Schwimmschule) und dem Lendkanal
( Loretto), also derzeit städtischem Gebiet ; von ihm soll später
ausführlicher die "Rede sein.

Es folgt das vom Lendkanal einerseits, dem SeeausÜusse
anderseits begrenzte, bis zur Maierniggstraße reichende Gebiet
des S e e a u s f 1 u s s e s, ein besonders intimes Stück Landschaft.
In leichter Strömung Hießt das Wasser des Seeausnusses — der
beginnenden (Jlaufurt — zwischen hohen Schilfwändeu dahin,,
mit deren Rausehen das Xaturlied der Rohrdrossel zusammen-
stimmt. Wasserhähnenfuß taucht aus den Fluten, die weißen
Blüten des Fieberklees säumen die Ufer. Manchmal steht ein
starker Hecht, selbst ein stattlicher "Waller unter dem dahin-
gleitenden Boote.'*) Libellen umgaukeln den Kahn, wie die blau-
flüglige (.'(ilopteiy.r. (lümp/ius- und Aeschna-Arten. In der Ferne
winkt das Kirchlein von Stein, starren die Wände der Tvara-
wanken. Zu beiden Seiten dehnen sich Sumpfwiesen mit Gräben,
dürftig und monoton und doch voll charakteristischer Lebens-

'fornien, typischer Siimpfwiesenheusehrecken, Torflibellen, Schilf-
spinnen. In dem und jenen -Jahre sind Seltenheiten zu beobachten,
wie Unmassen von Kribbebnücken, Simulium (siehe S. So dieses
Heftes), oder die seltene Kleinlibelle NeliaLlenw speziosa oder
die mediterrane Sumpf schrecke Epacromia llialassina oder, im
Sumpfgraben, der groteske Kleinkrebs Polyphemufi pedicu-lus.
Von allgemeinem Interesse aber ist es, daß in diesem Streifen
Landes a l l e S t a d i e n d e r ]\] <> o r h i 1 d u n g vertreten waren,
von typischen Sumpf- und Xiedennoorwiesen bis zu schwellenden,
die Umgehung überragenden, birkenbestandenen Hochmoorinseln.

Nun ist alles voii Gräben durchwühlt und durchsetzt,
.Gehölz- und Baumbestände bis auf den dankenswerterweise noch
erhaltenen Baumstreifen längs des Lendkanales niedergehauen,
und selbst, wenn nach Beendigung der Drainagearbeiten frucht-
bare Kulturen das Bild wieder erfreulicher machen werden, so. ist
doch die ursprüngliche Landschaft wohl größtenteils zerstört.

Jenseits der Maierniggstraße schließt sich, bis gegen Weid-
mannsdorf reichend, das'Gebiet der S i e b e n TT ü j>'e 1 an. Ihr

*) H e u e r IHMISI uiacl i lei i sich in dem ( i e h i e l e zwei F i s c h i> i t e i- u

b e m e r k b a r . w j t . j(-|i vmi Her rn U e o m e t e r L a |> |> i 1 s c li. dem bes t en K e n n e r

des S e e a u s i l u s s e s a l s Fisel iwas.ser . er fuhr .
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lieiz bestand vor allem in dem Wechsel zwischen, den trockenen.,
lichten- und eichenbestandenen „Hügeln", auf denen die nackten
Ohioritschiefer heraustreten, und den Sumpfwiesengebieten, in
denen, von Gehölz aller Art, besonders schönen Birken, umfriede^
ein ganzer Bezirk von ganz kleinen und ziemlich großen Sumpf-
tiimpeln eine Fülle von pflanzlichen und tierischen Lebewesen be-
herbergte. Was gab es da alles an Molchen und Froschlurchen,.
Echsen, Schlangen (Glattnatter, .Ringelnatter mit den seltenen
Spielarten var. nigra und rar. bilincafa, nach Proßen vereinzelt
auch Kreuzottern), von Wasserkerfen, Libellen, Faltern, Fliegen
usw. — was für Fülle von planktonischen Organismen! Einmal
(Ende April 1914) wurde sogar der merkwürdige und rare
.Kiemenfuß (Apus cancriformis) in den Siebeuhügellachen auf-
gefunden. J e t z t sind alle Tümpel zugeschüttet, der Kriegskanal
zieht mit den Sandwällen seiner Böschungen an ihnen vorbei und
das natürliche Landschaftsbild dieser Sumpf wiesenidv'llc — war
einmal!

Die G 1 a n f u r t. w i e s e n schließen, sich ^chon im Norden
der Sieben Hügel, dann im weiteren Verlaufe bis etwa zur
„Papiermühle" als weitere Landschaftsformation an. Sie boten
den Reiz der mehr minder natürlichen Wiesen, von den vor-
wiegenden typischen Schilf-, Sumpf- und sauren Wiesen mit zahl-
reichen Tümpelbildungen bis zu süßen Futterwiesen — durch-
zogen von der bald liiederböschigen, gelegentlich übertretenden,
bald gebüsch- und baumumrandeten, ruhig fließenden Glanfurt..
die noch hier in .Planktonproben bekundete, woher sie kommt,,
pflanzliche und tierische passive Auswanderer der Kleinlebewelt
des Sees mit sich führend. Zahllos war insbesondere die Kerbtier-
welt dieser Wiesenregionen und wird es wohl noch' sein, bis die
.Regulierung des Flusses die Wiesenforniation in eintönigere
Fruchfelder umzugestalten ermöglicht.

Als letztes Ausflußgebiet ist der Lauf der Glanfurt längs
der S a t t n i t z bis in ihre Einmündung in die Glan bei Ebental
anzuführen, charakterisiert einerseits durch starke Verschilfung
und Versumpfung weiter Strecken, anderseits, floristisch wie fau-
nistisch, durch das Hinzutreten von Elementen des anstehenden,
teilweise so reichen Sattnitzwaldes. Fn diesem Gebiete ist leider
den Arbeiten der Quellwasserfassuug der schöne, walduinrandete
S a t t n i t z t e i c h zum Opfer gefallen. —

Der S c h i l̂ f g ii r t e 1 v o n L o r e 11 o ist der nächst-
bedrohte, vielleicht noch zu rettende Teil des Seeausflußgebietes.
In ihm verlören wir einen der w e n i g e n . R e s t e d e r ur-
s j) i- ü n g l i e b e n Y f e r u m r a h in u n g des Wörthersees, doi\
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wie die meisten Großseen Käratens, so jetzt noch der Faaker-..
zum Teil Weißen- und Millstätter-, besonders noch Ossiachersee,.
einen ausgedehnten Schilfgürtel (Phragmiteum) besaß. Wie gut
die wenigen, noch am Wörthersee erhaltenen Reste des Schilfes
sich harmonisch mit anderen Formationen, ja sogar Parkanlagen
verbinden können, kann man an der „Halbinsel" von Pörtsehach
sehen. Selbstverständlich handelt es sich bei diesem Stücke Ufer-
land zwischen Schwimmschule und Loretto nicht bloß uin «las im
Wasser stehende Schilf, sondern ebenso um die angrenzende",,
charakteristische Ansch wemmungs- und Yerhmdungserscheinim-
gen zeigende Schilf wiesen-, Gehölz- und. Sumpfwiesenzone, wenig-
stens so weit, als sie bis zum h e u t i g e n Fußwege nach Loretto
reicht. Der "ReiclituiiL dieses Gebietes an Pflanzen- und Tier-
formen ist wesentlich geringer, als der der anderen genannten
Ausflußgebiete. Umso charakteristischer ist dieses Uferschilf!
Sein Hauptschmuck und sein wesentlichstes '"Element ist das
S c h i l f r o h r (Phragmites co»u>uinis)*\ das in manchen Som-
mern (heuer stark gelichtet) in dichten Beständen weit hinaus in
den See reicht, sich 1-8 m, bis 2 /// über dem Wasserspiegel er-
hebend und in der Gesamtlänge des Halmes :> m erreichend;
Teichbinse' (Srliocnoplertiis lantstris) und Laichkraut ( Potanio-
geton nainns) vervollständigen die Wasservegetation. Ähnlich,
wie sich gegen den See zu der dichte Phraginites-~Rext2Lm\ all-
mählich auflockert und vereinzelt, folgt auch landeinwärts auf
den reinen Schilfgürtel eine gemischte, mit allerhand hvgrophilen
Pflanzen durchsetzte Schilfwiesenzone, die streckenweise nur
wenige, 5—10, Meter breit ist, an der Schwimmschule sich aber
Avesentlieh verbreitert. Hier finden sich, außer Gräsern und Ried-
gräsern, von größeren charakteristischen Pflanzen der Wasserdost
(Eupatorium cannabinwm), das echte Mädesüß ('Filipeiidiila
ulmaria), der anmutige Weiderich (Lithrum m-licarru) ; zwischen
ihnen wachsen von Frühlingsblütlern u. a. das breitblättrige
Knabenkraut (Orchis latifolia), zweihäusiger Baldrian (Vnl'c-
riana dioiea), das rotblühende Sumpfläusekraut (Pedicidaris pa-
lustris), gelber Hornklee (Lotus corniciihttvs) und als vereinzelte,
stattlichste Erscheinung die schöne Wasserschwertlilie (Trix
pseudacorus). Tm Herbste grüßen vor allem die anmutigen, an
Anemonen gemahnenden Studentenröschen (Parnccssia palustris),
der gelbblühende, insektenfressende Wasserhelm (Utricularw vul-
garis), Kratzdistel (Cirsium arrense) und Teufelsabbiß (tfuccim
inflexa), sowie der Sumpfhaarstrang (Peucedanmn palush-c) —

*)' Dif> Bestinimiiria' der michstelittiiri angeführten PflanzenartiMi danke-

ich der Liebenswürdigkeit des Fferni Oborvenvalier Man« Subidussi.
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um nur die häutigsten, auch dem Nichtbotaniker aufstoßenden
Pflanzen zu nennen.

Gegen das weit sich hinziehende Suinpfwiesengebiet ist der
Schilfwiesengrund durcli einen Strauchgürtel abgegrenzt., in dem
von Beerensträuchern der schwarzbeerige Faulbaum (Rhavinus
frangula) auffällt; ein paar schlanke weiße Birken (Bclida
alha-) beleben das Yegetationsbild.

Und die T i e r w e 1 t ( Großtiere sind wenig zu sehen. Von
Säugern beobachtete ich gelegentlich Maulwurf und kleines
Wiesel; von Vögeln beherbergte besonders in früheren Jahren das
noch ungestörtere dichte Schilf zahlreiche Wildenten. Auf den
Sumpfwiesen sind Nebelkrähen, vorübergehend (April 1917) ein
Storchpaar auf dem Durchzuge zu sehen. Der große Rohrsänger
ließ früher häufig sein Knarren und Schleifen hören, vereinzelt
sind Grasmücken und Schilfsänger vernehmbar. Das Quacken des
Laubfrosches vertritt die Lurchwelt. Auch der Kerbtierreichtum
des Gebietes ist nicht übermäßig. Doch ist im Herbste der Wiesen-
boden von charakteristischen Sumpf wiesenheuschreeken (Steno-
boHirus jKiruUehis und dorsalus. Mecoxtetlius (jrossux. die zierliche
Schwertschreeke Xi//Iridium fasciiin u. a.) belebt, während im
Sommer in der Sonne glänzende Kleinlibellen, wie die formen-
reiche PlattjcHcmis /x'iuri/x'x. Af/rion- und Lesfex-Avteu zahlreich
das Schilf umschweben, .Distelfalter, Bienen, andere Hautflügler,
zierliche Schwebfliegen herumsehwirren. An die in der „Carinthia
II", 1917, S. 27, mitgeteilte Beobachtung von schutzgefärbten
Köcherfliegen /'Phri/fj((iiea sirinta) sei hier erinnert. Zahlreich
findet sich der „Kuckucksspeiehel" der Schaumzirpe (A phrophora
spumaria). Auffällig häufig sind ferner zu Zeiten die zierlichen,
gräserverwebenden, weißen ISTester der Hüpf spinnen (Attidai).

Selbstverständlich soll diese anspruchslose Skizze keine
„Bestandsaufnahme" des geschilderten Gebietes darstellen. Sie
soll nur zeigen, welche Lebensfülle auch in einförmigeren natür-
lichen Landschaftsgebilden sich dem "Naturfreunde zeigt. Aber
nicht einzelnen Pflanzen- und Tiergruppen oder -Formen zuliebe
— auch wenn es sich um Seltenheiten handelt — und nicht ein-
zelnen Naturbeobaehtern zu Gefallen ist der S c h u t z d i e s e s
G e b i e t e s anzustreben, sondern einzig aus dem v i e l a 1 1 g e-
m e i n e r e n I n t e r e s s e , das jeder, der die Natur seiner
Heimat liebt, ja jeder, der das entsprechende Maß von Tnnen-
kultur besitzt, dafür haben muß,, daß zu verschwinden drohende
Reste von n a t ü r 1 i e h en L a n (1 s c h a f t s b i 1 d e r n n i c h t
u n n ö t i g v e r n i c h t e t w e r d e n. Wie unendlich viel
schöner ist für ein feinsinniges Auge der Blick auf den ruhenden
See über diesen Sehilfgiirtel mit seinem leisen Häuschen, seinem
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Blühen und Leben, als von einer ungedeckten Strandpromenade
aus! Würde der gewiß gute Zwecke erfüllende, betondamni-
geschützte Strand weg1 von der Schwiinmschule in gleicher Aus-
führung weitergeführt werden, so fällt der Schilfgürtel ! Wie auf
persönliche Anfrage von der maßgebenden Stelle, der Lei-
tung des städtischen Bauamtes, mitgeteilt wurde, ist dies vor-
läufig' nicht geplant, sondern es soll der Strand weg in einiger Knt-
fernung vom Wasserrande weiterziehen. Es g e n ü g t a b e r nach
dem oben Geschilderten für den angestrebten Naturschutz n i c h t,
bloß den Schilfgürtel im See und unmittelbar am Tfer zu belassen,
sondern es muß angestrebt werden, womöglich dvn au charakteri-
stischen Pflanzen und Tieren reichen Schilf wiesen- und vor allem
auch Strauchgürtel m seiner jetzigen Beschaffenheit zu belassen,
den neuen Stranddamm also m ö g l i c h s t . 1 a n d e i n w ä r t s,
w o m ö g 1 i c h i n d e r L i n i e des j e t z i g e n W e g e s,
zu f ü h r e n . "Nur dann, und wenn selbstverständlich während
der Weganlage die bei solchen Arbeiten ja immer drohende Aus-
rodung der Sträucher und Bäume von der Bauleitung verhindert
wird, kann von einem Schütze dieses noch rettbaren Gebietes die
Rede sein.-Wie von fachmännischer Seite versichert wird, ist ja
für die Trockenlegung und Kultivierung des anschließenden
Sumpfwiesengebietes die Anlage eines Uferdammes nach Art des
jetzigen Betondammes nicht erforderlich ; es handelt sich nur um
die Verhinderung von ttberfl.ut.ung1 durch den See durch Anlage
eines höheren Weges, der also auch weiter landeinwärts liegen
kann; die Trockenlegung muß die Drainierung besorgen. Ganz"
unstichhältig wäre etwa der Einwand, daß durch die IFinein-
verlegung des Strandweges Xutzland verloren ginge. Das der
Stadt gehörige, zu kultivierende Sumpfwiesenland hinter dem
Strand wege ist so ausgedehnt, daß es auf die schmale Zone see-
einwärts vom Wege ganz gewiß nicht ankommen kann !

Es ist nach eingeholter Erkundigung zu hoffen, daß die Ein-
sicht der städtischen Bauleitung durch S c h u t z d e r n a t ü r -
l i c h e n II f e r f o r m a t i o n des. der Stadt gehörigen Wörther-
seegebietes ein 1 i e b 1 i c h e s, u r a 11 e s L a n d s c h a f t s b i 1 d
e r h a l t e n b l e i b e n l ä ß t , dessen Eallen Einsichtige der
jetzigen und künftigen Generationen lebhaft bedauern und als
Zeichen mangelnder Kultur und Heimatsehätzung einschätzen
würden.

Die Nnturschutzfachstelle des Ileimatschutzverbandes soll
durch diese Zeilen veranlaßt werden, in geeigneter Weise zur Er-
haltung des zu schützenden Gebietes einzuschreiten.

Klagenfurt, im September 1918. Dr. P u s e h n ig.
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